
Weil Freunde das so machen! 
 

 
 

Gottesdienst to go & to stay am 19. Juli 2020 

Lasst uns gemeinsam Gottesdienst feiern. Die einen in Elze, in der 
Kirche um 10:00 Uhr, die anderen dort, wo sie gerade sind: am 
Küchentisch, beim Spazierengehen oder morgens im Bett. Verbunden 
sind wir durch Glauben und Gebet.  
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Beginn 
„Ein Freund, ein guter Freund, dass ist das Beste, was es gibt, auf der 
Welt!“, sangen die Comedian Harmonists in den 30er Jahren. Das 
Phänomen Freundschaft ist natürlich noch viel älter. So berichtet z.B. 
auch das Buch Hiob von seinen Freunden, die ihm in der Not helfen 
wollen.  Was das mit uns zu tun hat, darüber wollen wir gemeinsam 
nachdenken. Die einen in Elze im Gottesdienst im Rahmen der 
Sommerkirche, die anderen bei sich Zuhause oder draußen im 
Sonnenschein. Verbunden sind wir alle durch Glauben und Gebet. 
 
Eingangsgebet 
Guter Gott, du willst uns Freund sein, 
hörst unsere Klagen und unseren Dank,  
lachst unser Lachen und weinst unsere Tränen. 
Wir bitten dich: sei bei uns.  
Heute und alle Tage unseres Leben. Amen. 
 
Lesung Johannes 15, 9-17 (Übersetzung BasisBibel) 
Wie der Vater mich liebt, so liebe ich euch. Haltet an meiner Liebe fest! 
Das tut ihr, wenn ihr meine Gebote befolgt. Ich befolge ja auch die 
Gebote meines Vaters und halte so an seiner Liebe fest.  
Das habe ich zu euch gesagt, damit meine Freude euch ansteckt. Die 
Freude wird euch ganz und gar erfüllen!  
Das ist mein Gebot: Ihr sollt einander lieben – so wie ich euch geliebt 
habe. Niemand liebt mehr als einer, der sein Leben für seine Freunde 
einsetzt. Ihr seid meine Freunde, wenn ihr meine Gebote befolgt.  
Ich bezeichne euch nicht mehr als Diener. Ein Diener weiß nicht, was 
sein Herr tut. Ich nenne euch Freunde. Denn ich habe euch alles 
gesagt, was ich von meinem Vater gehört habe. Nicht ihr habt mich 
ausgewählt, sondern ich habe euch ausgewählt. Ich habe euch dazu 
bestimmt, dass ihr hinausgeht und reiche Frucht bringt. Eure Frucht 
wird Bestand haben: Alles, worum ihr den Vater in meinem Namen 
bittet, das wird er euch geben. Das ist mein Gebot für euch:  Ihr sollt 
einander lieben! 
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Predigt Hiob 2,11-13 
„Soll ich kommen?“ – die Frage ist rhetorisch gemeint. Das Handy 
zwischen Kinn und Schulter geklemmt und die Autoschlüssel in der 
Hand ist sie dabei, sich die Schuhe anzuziehen. Die Freundin wohnt 
eine halbe Stunde entfernt. Auf ihre Frage bekommt sie keine 
Antwort. Nur ein Schluchzen ist am anderen Ende der Leitung zu 
hören. 25 Minuten später steht die Freundin mit einer Flasche Wein 
und einem 2,5 Liter Pott Vanilleeis vor der Tür. „Ich wusste nicht, was 
eher hilft!“, sagt sie schulterzuckend. Viel mehr wird sie den Abend 
über auch nicht sagen. Sie wird zuhören, Rücken streicheln und 
Taschentücher reichen. So machen Freunde das! 
 
Von Eiscreme und Weinflasche ist nicht die Rede, aber die Freunde von 
Hiob, die wussten auch, was zu tun ist, als sie erfahren, dass es ihren 
Freund so richtig hart getroffen hat. Bankrott gegangen, das wäre ja 
an sich schon tragisch, dazu noch die Familie verloren, das ist noch viel 
schlimmer, aber jetzt auch noch unheilbar krank. Das ist doch mehr, 
als ein Mensch ertragen kann. Das Hiobbuch im Alten Testament 
erzählt seine Geschichte: 
 

Hiob hatte drei Freunde: Elifas aus Teman, Bildad aus Schuach 
und Zofar aus Naama. Als sie von all dem Unglück hörten, das 
Hiob getroffen hatte, beschlossen sie, ihn zu besuchen. Sie 
wollten ihm ihr Mitgefühl zeigen und ihn trösten. 
Sie sahen ihn schon von ferne, doch sie erkannten ihn nicht. Als 
sie näherkamen und sahen, dass er es war, fingen sie an, laut zu 
weinen. Sie zerrissen ihre Kleider und warfen Staub in die Luft und 
auf ihre Köpfe. 
Dann setzten sie sich neben Hiob auf die Erde. Sieben Tage und 
sieben Nächte blieben sie so sitzen, ohne ein Wort zu sagen; denn 
sie sahen, wie furchtbar Hiob litt. (Hiob 2, 11-13) 

 
Nicht reden, nur zuhören, mitweinen.  
 
Sieben Tage lang. So machen Freunde das! 
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Und dann ist es irgendwann an der Zeit als Freund auch mal Tacheles 
zu reden. Die Freundin wird sagen „Vergiss den Typen, der hat dir nur 
Kummer gebracht!“. Eine weniger einfühlsame Freundin wird 
vielleicht auch noch sagen: „Du bist ja auch selber schuld, was hast du 
dich auch mit dem eingelassen!“ 
 
So ähnlich sagen das Hiobs Freunde auch. Ok, sie brauchen ein paar 
mehr Worte dafür, aber im Grunde sagen sie das, was sie zum Unglück 
Hiobs zu sagen haben. Sie deuten es aus ihrer damaligen Weltsicht. 
Und die war kurz zusammengefasst: „Selber schuld! Wenn Gott dich 
straft, dann musst du vorher offenbar etwas falsch gemacht haben.“ 
 
Dafür haben die drei – später wird noch ein vierter dazukommen - im 
Laufe der Geschichte ziemlich viel Prügel eingesteckt. In der 
theologischen Auslegung stehen sie eher für eine rückwärtsgewandte 
Sichtweise auf Gottes Handeln. Sie geht davon aus, dass Gott 
gerechtes Handeln belohnt und schlechtes Handeln straft. So wirken 
die Freunde in ihren Reden immer etwas beschränkt bis hilflos. 
 
Ich finde das ein wenig unfair, schließlich versuchen sie ihrem Freund 
nur zu helfen. Wenn sie vermuten, dass Hiob an seinem Unheil selber 
schuld ist, dann tun sie das deshalb, weil das ein Ansatzpunkt sein 
könnte, ihn aus dem Unheil wieder herauszuholen. Wenn Hiob ihnen 
sagen könnte, was er Gott gegenüber falsch gemacht hat, könnten sie 
anschließend überlegen, wie sie Gott wieder gnädig stimmen. Unterm 
Strich wollen sie nur eins: dass es Hiob wieder besser geht. Sie können 
ja nicht wissen, dass er der gerechteste Mensch unter der Sonne ist 
und gar nichts falsch gemacht hat.  
 
Ob nun hilfreich oder nicht, die drei Freunde tun das, was sie meinen, 
was das Richtige ist. Und das ist erst einmal besser, als gar nichts. 
  
Wie oft habe ich schon von Menschen gehört, denen ein echtes 
Unglück wiederfährt, dass sich hier die Spreu vom Weizen trennt, was 
Freunde angeht.  
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Einige bleiben und halten das Unglück aus. Weinen, hören zu. Weil 
Freunde das so machen. Andere können das nicht aushalten. Sie 
bleiben fern. 
 
Hiob hat mit seinen Freunden offenbar den Weizen erwischt. Seine 
Freunde lassen ihn nicht im Stich. Sie kommen zu ihm, hören ihm zu, 
weinen mit ihm und sie versuchen, ihm zu helfen.  
 
Ob sie nun irren oder nicht.  
 
Sie sind da. 
 
Weil Freunde das so machen! 
 
Viel später wird Gott es so ähnlich machen, wie die Freunde Hiobs und 
mit Jesu Geburt seine Antwort klar und deutlich formulieren:  
 
Er wird kommen. Er wird da sein, er wird zuhören und er wird 
mitleiden und er wird helfen.  
 
Weil Freunde das so machen! Amen. 
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Lied: Ach bleib mit deiner Gnade 
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Fürbittengebet 
Guter Gott, deinen Beistand hast du uns zugesagt. Dafür danken wir 
dir und im Vertrauen darauf wollen wir dich für diejenigen bitten, die 
ihn besonders dringend brauchen. Wir bitten dich: 
 
Für alle Menschen, die geliebte Menschen verloren haben. Sei bei 
ihnen in ihrer Trauer und lass sie spüren, dass sie nicht alleine sind. 
 
Für alle Menschen, die ihr gesamtes Hab und Gut verloren haben und 
die um ihre Existenz bangen müssen. Sei bei ihnen in ihrer 
Verzweiflung und lass ihnen Menschen begegnen, die helfen können. 
 
Für alle Menschen, die an Leib und Seele erkrankt sind. Sei bei ihnen 
in ihrem Schmerz. Schenke Heilung, wo es möglich ist, und Kraft, 
denen, die sie brauchen.   
 
Für alle Menschen, die darunter leiden, dass sie keine Freunde haben. 
Sei bei ihnen in ihrer Einsamkeit. Lass ihnen Menschen begegnen, die 
sie so annehmen, wie sie sind. 
 
Für alle Menschen, die im Streit mit ihren Freunden leben. Wo 
Versöhnung möglich ist, da gib du den Anstoß, wo es nicht möglich ist, 
da lass Verletzungen heilen. 
 

Gemeinsam beten wir: 
 

Vater unser im Himmel. 
Geheiligt werde dein Name. 
Dein Reich komme. 
Dein Wille geschehe, wie im Himmel, so auf Erden. 
Unser tägliches Brot gib uns heute. 
Und vergib uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergeben unseren Schuldigern. 
Und führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns von dem Bösen. 
Denn dein ist das Reich und die Kraft 
Und die Herrlichkeit in Ewigkeit. Amen. 
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Segen 
Nehmt Gottes Segen mit in diesen Tag, in eure Häuser, auf die 
Straßen, wohin immer ihr ihn braucht: 
 
Der Herr segne dich und behüte dich, 
 
der Herr lasse sein Angesicht leuchten über dir und sei dir 
gnädig. 
 
Der Herr erhebe sein Angesicht auf dich und gebe dir Frieden.  
 
Amen. 
 
 
 
 
 
 
In eigener Sache: 
 
Am 15. März stand ich mit dem ersten „Gottesdienst to go“ in der 
Hand vor der Kirche – seitdem hat es an jedem Sonntag einen 
Gottesdienst zum Mitnehmen gegeben. 
 
Es war mir eine große Freude, gerade in dieser Form für euch und mit 
euch zu predigen, mit euch an den Küchentischen zu sitzen, spazieren 
zu gehen und auf diese Weise ganz neue Gottesdienste zu feiern. 
 
Nun müssen wir mit den „Gottesdiensten to go“ pausieren. Ich hoffe, 
dass wir nach den Sommerferien wieder beginnen können. 
 

Herzliche Grüße und einen gesegneten Sommer 
 

 


